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Singen soll wieder Schule machen
Bürgerstiftung plant ein Projekt zur Persönlichkeitsbildung von Grundschülern

Von Birgit Sommer

Wie war das noch, als man in der Schul-
stunde aus voller Kehle sang? Als man
Kinderlieder, Volkslieder, Weihnachts-
lieder und Kunstlieder mit allen Versen
im Kopf hatte? Lang ist’s her.

Doch in den Heidelberger Schulen soll
jetzt wieder mehr gesungen werden. „An-
stiften zur Musik“ will die Bürgerstif-
tung Heidelberg, die auch die Persön-
lichkeitsentwicklung von Kindern im
Auge hat. Sie startet eine Bildungsiniti-
ative „Singen macht Schule“. Mit der Ge-
schwister-Scholl-Schule in Kirchheim
beginnt im nächsten Winter – im zweiten
Schulhalbjahr – das Pilotprojekt in vier
ersten und zweiten Klassen.

Singen ist gesund, Singen fördert die
Entwicklung der Persönlichkeit, die
Teamfähigkeit und die Kreativität der
Kinder. Davon ist man bei der Bürger-
stiftung überzeugt. Auch Stimmbildung,
Stimmgesundheit, Rhythmusgefühl pro-
fitieren von regelmäßiger Übung. Lieder
sind Ausdruck von Erlebnissen, Gefüh-
len und Erfahrungen, heißt es bei Ex-
perten. „Das eigenständige und frühe
Singen und Musizieren hat, so sagen es
uns Entwicklungspsychologen, vielfäl-

tige Auswirkungen auf die kindliche Ent-
wicklung“, erklärt Dr. Steffen Sigmund,
Vorsitzender der Bürgerstiftung, den
neuen Vorstoß. Schon bisher fördert die
im Mai 2009 gegründete Stiftung Mu-
sikerfahrung und das eigene Musizieren
von Kindern in Heidelberg. Sie macht
beispielsweise die Bläserklasse in der In-
ternationalen Gesamtschule möglich, bei
der ein ausgebildeter Musikpädagoge der
Musik- und Singschule unterrichtet.

Ganz neu sind die „Ohrwurmkon-
zerte“, eine Mischung aus Konzert, Mu-
siktheater und Mitmachstück. Es begann
jeweils mit einer Fortbildung der Lehrer
zusammen mit der Pädagogischen Hoch-
schule, die das vom Verein „Laterna Mu-
sica“ erarbeitete Unterrichtsmaterial in
den Schulen einsetzt. In diesem Jahr ha-
ben Grundschulkinder aus Ziegelhau-
sen, Wieblingen und der Weststadt (siehe
Artikel unten) profitiert. 1600 Euro hat
die Stiftung hier investiert. Im nächsten
Jahr geht es weiter, dann sollen die Pro-
fimusiker in andere Heidelberger Grund-
schulen gehen.

„Singen macht Schule“ ist für Stef-
fen Sigmund das ambitionierteste der drei
neuen Projekte. „Es verfolgt das Ziel, dass
jedes Kind, das eine singende Grund-

schulklasse verlässt, gerne singt und in
diesem Zusammenhang viele persön-
lichkeitsstärkende Momente in der Klas-
sengemeinschaft erlebt hat“, sagt Sig-
mund. Gesungen wird täglich mindes-
tens einmal zusammen mit dem Klas-
senlehrer. Für eine Unterrichtsstunde in
der Woche kommt ein Lehrer der Hei-
delberger Musik- und Singschule dazu.

Für vier Klassen kostet das Pro-
gramm 6500 Euro pro Jahr. Doch es soll
ja ausgedehnt werden. Dafür braucht die
Stiftung dringend Spenden, denn das
kann sie nicht alleine stemmen, ebenso
wenig wie die Kosten für die Betreuung
der Bläserklasse und für die Ohrwurm-
konzerte. Ein Sponsor hilft schon beim
Start. Jetzt sucht die Bürgerstiftung noch
weitere Geldgeber, die – bei aller Be-
deutung der Naturwissenschaften für den
Nachwuchs – sich wieder mehr musische
Bildung bei den Kleinen wünschen.

Fi Info: Konto der Bürgerstiftung Hei-
delberg für Zustiftungen und Spen-
den: Sparkasse Heidelberg (BLZ
67250020) Konto: 191, IBAN: DE33
6725 0020 0000 0001 91, BIC: SOLA-
DES1HDB. Weitere Informationen:
www.buegerstiftung-heidelberg.de.

Maschinen
werden sicherer
Bertha-Benz-Preis verliehen

bik. Sie will, dass
Bauteile sicher und
zuverlässig sind,
dass nicht etwa Zü-
ge aufgrund von
Materialermüdung
entgleisen und dass
man die Lebens-
dauer von Flug-
zeugteilen exakt
vorhersagen kann.
Jetzt erhielt die

junge Ingenieurin Dr. Britta Schramm
(Foto: privat) den mit 10 000 Euro do-
tierten Bertha-Benz-Preis 2015 für ihre
wissenschaftliche Untersuchung über das
Risswachstum in funktional gradierten
Materialien. Bei der Preisverleihung im
Forschungs- und Entwicklungszentrum
der Heidelberger Druckmaschinen AG
wurde ihre Dissertation als „wichtiger
Forschungsbeitrag für die Energiewende
und eine nachhaltige Industriegesell-
schaft“ gewürdigt: Mithilfe der von ihr
weiterentwickelten Verfahren versteht
man Prozesse, die den Rissfortschritt in
gradierten Materialien bestimmen, sie
berücksichtigen sogar die Unterschiede
innerhalb verschiedener Materialstruk-
turen. Der Preis wird von der Daimler-
und-Benz-Stiftung jährlich im Rahmen
der Bertha-Benz-Vorlesung verliehen.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Gegen Ampelmasten
Auf der Speyerer Straße in Kirchheim
kam es gestern gegen 8.40 Uhr zu ei-
nem Verkehrsunfall, bei dem ein Au-
tofahrer leicht verletzt wurde. Ein
Mercedesfahrer war auf der rechten
Spur stadteinwärts unterwegs, als ei-
ne VW-Fahrerin wegen eines Rück-
staus vom linken auf den rechten
Fahrstreifen zog. Um einen Zusam-
menstoß zu vermeiden, wich der Mer-
cedesfahrer aus und prallte an der
Einmündung Pleikartsförster Straße
gegen einen Ampelmasten. Dabei
wurde der Mercedes total beschädigt
und musste abgeschleppt werden. Der
Mann wurde mit einem Rettungswa-
gen in eine Klinik gebracht. Die VW-
Fahrerin blieb unverletzt, es kam zu
keinem Kontakt zwischen den beiden
Fahrzeugen. Die Ampelanlage im ge-
samten Kreuzungsbereich Speyerer
Straße / Pleikartsförster Straße /Diebs-
weg fiel komplett aus. Der Verkehr
wurde durch Polizeibeamte geregelt.
Es bildete sich im Berufsverkehr ein

erheblicher Rückstau. Der Sach-
schaden wird auf insgesamt rund
30 000 Euro geschätzt. Es ist laut Po-
lizei beabsichtigt, bis zur Reparatur
der Ampelanlage den Verkehr stadt-
einwärts von zwei auf einen Fahr-
streifen zu kanalisieren. Die Ge-
schwindigkeit wird dann von 70 km/h
auf 30 km/h reduziert. Um den Un-
fallhergang eindeutig klären zu kön-
nen, werden Zeugen gebeten, sich bei
der Verkehrspolizei unter Telefon
0621 / 174-4140 zu melden. Foto: Alex

Zwei Diebinnen festgenommen
Zwei Frauen im Alter von 22 und 35
Jahren wurden am frühen Montag-
nachmittag in der Altstadt vorläufig
festgenommen. Sie stehen im drin-
genden Verdacht, gegen 12.30 Uhr
versucht zu haben, Taschendiebstähle
zu begehen. Die Verdächtigen wurden
von Zivilfahndern des Polizeireviers
Heidelberg-Mitte dabei beobachtet,
wie sie innerhalb einer asiatischen
Reisegruppe von der Neckarmünz-
gasse in Richtung Neckarmünzplatz
(Altstadt) gingen. Während eine der
Frauen bereits in den Rucksack einer
Touristin griff, beobachtete ihre
Komplizin das Umfeld.

Noch bevor die Verdächtigen die
Tat vollenden und flüchten konnten,
griffen die Fahnder zu und nahmen die
Frauen fest. Nach ihren erkennungs-
dienstlichen Behandlungen wurden
die beiden Frauen, die ihre festen
Wohnsitze in Cuxhaven und Dort-
mund haben, wieder auf freien Fuß ge-
setzt. Ob das Duo auch für einen vol-
lendeten Taschendiebstahl an einer
chinesischen Touristin eine Stunde
zuvor in der Oberen Neckarstraße in
Betracht kommt, ist Gegenstand der
Ermittlungen.

DRK sammelt für
die Flüchtlinge
Ab morgen Großanliefertage

hö. Das Deutsche Rote Kreuz bittet um
Spenden für die Flüchtlinge in der Not-
unterkunft Patrick Henry Village (PHV),
mittlerweile gibt es keine Reserven mehr.
Deswegen werden am Freitag, 17. Juli,
zwischen 12 und 14 Uhr, und am Sams-
tag, 18. Juli, zwischen 10 und 14 Uhr, in
der DRK-Geschäftsstelle (Langer Anger
2) spezielle Zeiten für große Anlieferun-
gen eingerichtet. Man kann auch jeden
Tag zwischen 8 und 18 Uhr Spenden dort
abliefern. Besonders gebraucht werden
Bekleidung jeder Art (vorwiegend Män-
nersachen, auch Unterwäsche, besonders
in kleinen und mittleren Größen), Kin-
derwagen oder Buggys, Spielsachen (be-
sonders für den Außenbereich, also bei-
spielsweise Springseile, Bälle oder Bob-
by-Cars), Papier, Malstifte, Kleinspiel-
zeug, Kinderbücher (möglichst unkom-
pliziert, eher zum Zeigen und Begriffe er-
klären) sowie kleine Puzzles.

Es werden auch Ehrenamtliche für die
Kinderbetreuung in PHV gesucht. Dazu
gibt es einen Infoabend am Dienstag, 28.
Juli, um 20 Uhr beim DRK; Pastor Axel
Klaus von der Hoffnungsgemeinde stellt
sein Projekt vor, das seit April läuft.

Ein Hoch auf die Kreativwirtschaft
Weil das „Dezernat 16“ ausgebucht ist, will die Stadt auf den Campbell Barracks ein weiteres Zentrum für die Kreativen schaffen

Von Steffen Blatt

„Wir wollen die kreativen
Köpfe in Heidelberg halten“.
Das sagte Oberbürgermeister
Eckart Würzner gestern bei ei-
nem Besuch im „Dezernat 16“
in der ehemaligen Feuerwache
in Bergheim. Dort arbeiten im
Kultur- und Kreativwirt-
schaftszentrum der Stadt rund
100 junge Unternehmer, Frei-
berufler und Künstler aus
Branchen wie Architektur, Li-
teratur, Mode, IT, Film oder
Musik. Weil der Bedarf so groß
ist, soll nun eine weitere Ein-
richtung dieser Art entstehen –
auf den ehemaligen Militär-
flächen in der Südstadt.

Als Standort sind die Stal-
lungen im Westen der Camp-
bell Barracks vorgesehen. In
das zentrale Gebäude in der
Mitte des großen „U“ – die ehe-
malige Kutschenhalle – soll der
Karlstorbahnhof einziehen, die
jeweils anschließenden einstöckigen
Bauten sollen für die Kreativen reser-
viert sein. Dort sollen sie auch mit dem
Kulturhaus zusammenarbeiten. In den
Stallungen waren vorher schon Büros
oder Lagerräume untergebracht, daher
seien sie gut geeignet, sagte Würzner. Die
Verwaltung hat eine Machbarkeitsstudie
in Auftrag gegeben. Zudem wird die Stadt
Anfang August auch offiziell Eigentü-
mer der Fläche sein. Dann steht der No-
tartermin an, bei dem der Kauf des ge-
samten 43,4 Hektar großen Areals in der
Südstadt besiegelt wird. Auf den Kauf-

preis, der bei knapp unter 50 Millionen
Euro liegen dürfte, hatte man sich mit der
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
schon im September 2014 geeinigt – of-
fenbar gab es aber doch noch mehr zu ver-
handeln als einige Details.

Die neue Bleibe für die Kreativen auf
den Campbell Barracks wird vor allem
deswegen ins Auge gefasst, weil das De-
zernat 16 schon lange nicht mehr alle In-
teressenten aufnehmen kann. Derzeit
stehen rund 200 Bewerber auf der War-
teliste, berichtete Wolfgang Schütte, der
Geschäftsführer der „Heidelberger

Dienste“, die das Kreativwirtschafts-
zentrum betreiben. Die Mieter schätzen
dort nicht nur die günstigen Preise – fünf
Euro pro Quadratmeter plus Betriebs-
kosten –, sondern auch die Flexibilität.
Kleine Firmen können innerhalb des
Hauseswachsen,Neugründerkönnensich
Büros mit anderen teilen. Viele betonen
auch die Gemeinschaft, aus der sich po-
sitive Effekte ergeben: Da macht etwa die
Filmfirma einen Image-Clip für das Me-
dizin-Start-up, das sich bei einer Fach-
messe vorstellen will.

Das zeigt, wie sehr sich die Arbeits-

welt in den letzten Jahren ver-
ändert hat. Gerade in den Städ-
ten prägen die Kreativen, die oft
zum Arbeiten nicht mehr brau-
chen als Tisch, Stuhl, Laptop
und W-Lan, ein ganzes Le-
bensgefühl – und machen mit
neuen Initiativen und Ideen die
Kommunen attraktiver. „Städ-
te sind nur zukunftsfähig, wenn
die Kreativen sie mitgestal-
ten“, sagte Würzner denn auch
nacheinemRundgangdurchdas
Dezernat 16. Und nicht zuletzt
ist die Kultur- und Kreativ-
wirtschaft ein bedeutender
Wirtschaftssektor, auch in Hei-
delberg. Jedes zehnte Unter-
nehmen der Stadt lässt sich ei-
nem der zehn Teilmärkte zu-
ordnen, die von Architektur bis
Werbung reichen, der Ge-
samtumsatz liegt bei über 650
Millionen Euro. Mehr als 4100
sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte arbeiten in der
Kultur- und Kreativwirtschaft,

das sind laut Stadtverwaltung 20 Pro-
zent mehr als noch vor fünf Jahren.

Es war Derek Cofie-Nunoo, der als
Stadtrat von Generation-HD als einer der
Ersten dieses Potenzial erkannte und
schon vor Jahren für ein Kreativwirt-
schaftszentrum warb. Er hatte damals
noch das Landfriedgelände im Sinn,
schließlich wurde es die alte Feuerwa-
che, maßgeblich verwirklicht von Frank
Zumbruch, dem ersten Beauftragten der
Stadt für die Kreativen, den der Ge-
meinderat zum Dank vom Hof jagte und
seinen Vertrag nicht verlängerte.

Bei seinem Besuch im Dezernat 16 machte OB Eckart Würzner (links) auch einen Abstecher ins Tonstudio im Kel-
ler. Dort hatten früher die Feuerwehrleute mit Atemschutzausrüstung in der „Rauchkammer“ trainiert. Foto: Rothe

Wie Mozart Ohrwürmer „produziert“
PH und Bürgerstiftung luden zum Mitmach-Musiktheater für Kinder – In der Landhausschule will man für klassische Musik begeistern

Von Daniela Biehl

Wie er da lag auf dem Schreibtisch in der
Turnhalle der Landhausschule, vor ei-
nem Berg an Notizen und Notenblättern,
da hatte Mozart (gespielt von Christoph
Ullrich) schon den herrlichsten Job der
Welt: Konnte er doch einfach zaubern.
Und zwar gewaltig. Denn all das, was sich
in seinem Kopf verbarg, all die Melo-
dien, vermochte ein „Musikfantasiumat“
für ihn zu Papier bringen. Jedoch nur mit-
hilfe der Schüler, versteht sich – was die
Kinder an diesem Morgen in der Schule
erlebten, war eine Aufführung der „La-
terna Musica“. Ein Projekt, getragen von
der Pädagogischen Hochschule (PH) und
der Bürgerstiftung, um den Kleinen „die
klassische Musik näher zu bringen“, er-
zählt Ullrich, der Künstlerische Leiter.
Das „Ohrwurmkonzert“ schaffe Mo-
mente, in denen Geige oder Piano förm-
lich greifbar würden.

Nun aber lag Mozart erst einmal auf
seinem Schreibtisch – und da hatte sich
so einiges angesammelt: ein Dutzend Eli-
xiere für den Schlaftrunkenen, Noten und
Schuldblätter. Ja, Mozart war verschul-
det: 600 Gulden musste er seinen Gläu-
bigernnochzahlen.Dahalfesauchnichts,
dass Butler Johann (Matthias Horn-Os-
tertag) sein erstes Menuett wiederfand
und vorschlug, es zu spielen, zusammen
mit den Kindern. Das Besondere hier: Die

Schüler kannten das Lied – so wie auch
die anderen, die noch folgen sollten, alle
Klatschrhythmen und die Geschichte
Mozarts. Denn ihre Lehrer hatten an der
PH in einer Fortbildung passend zum
Stück eben all das gelernt und an die Klei-
nen weitergegeben. Damit „die Schüler
ein anderes Konzerterlebnis haben und

wirklich ein Teil der Geschichte sind“,
betont Horn-Ostertag. Das Menuett also,
von Ullrich am Piano begleitet, kannten
sie und wussten darauf zu tanzen: wie am
Seil hängende Marionetten, während
Butler Johann nur so über den Takt stol-
perte. Und dann war da natürlich noch
der „Musikfantasiumat“: ein Holz-

monstrum mitten auf der Bühne, mit Tü-
chern behangen und einem Sieb an der
Seite. Wenn Mozart nun eine Melodie
kam, während die Kinder klatschten und
er vollkommen in seinem Sieb versank,
erschienendaschonmalNotenblätterund
eine Italienerin mit Geige (Donata Wil-
ken) oder gleich eine Figur aus einer Oper
– Osmin (Matthias Horn-Ostertag) aus der
„Entführung aus dem Serail“. Die spiel-
ten dann so leichtfüßig, locker, dass die
Kleinen durchaus ihre eigene Melodie da-
raus machten. Von Weitem klang das
Stampfen, Schnipsen und Klatschen
nämlich bald wie eine Anlehnung an
Queens „We Will Rock You“.

Was bleibt, ist am Ende wohl das Lä-
cheln der Kinder. Die achtjährige Karla
etwa war so fasziniert von der Dynamik
der Musik, den übertrieben witzigen Gri-
massen des Butlers, dass sie die Pause
gleich nutzte, um einen Blick hinter die
Bühne zu werfen, die Schauspieler noch
einmal zu sehen. Die Werke Mozarts mag
sie nämlich schon: „Ich spiele Flöte und
damit manchmal die kleine Nachtmusik.
Das ist auch so schön“, sagt die Zweit-
klässlerin. Das Stück selbst, so wie „La-
terna Musica“ es schuf, „mit dem Mit-
machteil, ist irgendwie aufregend. Man
weiß nicht, wann welche Lieder kommen
und wartet darauf“, sagt ihre Freundin
Esra (8). Und ihr Lieblingslied? Das mit
der Geige. Das sei so „leidenschaftlich“.

In der Turnhalle der Landhausschule in der Weststadt sahen die Kinder ein kleines musika-
lisches Theaterstück über den Komponisten Wolfgang Amadeus Mozart. Foto: Rothe
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